KGS/AON2: Fachsprachen-Hermeneutik
Die Fachsprachen-Hermeneutik (griech. hermēneúein bedeutet ‚erklären‘, ‚auslegen‘) ist eine Theorie der Interpretation und des Verstehens von Fachtexten. Ein wichtiger Faktor, der beim Textverstehen einzubeziehen ist, ist das Wissen/Vorwissen, über das der Mensch verfügen muss, um den Text verstehen zu können. Beim Verstehensprozess werden verschiedene Arten von Wissen unterschieden: 1. Sprachliches Wissen (kann nicht isoliert von anderen Wissenstypen betrachtet werden); 2. Sprachliches Interaktionswissen (Illokutionswissen/Handlungswissen, d.h. rezeptive Textverarbeitung, Interpretation, Analyse usw.); 3. Welt- bzw. Sachwissen: a. deklaratives Wissen (Wissen um Termini, Sachverhalte, Ereignisse); b. prozedurales Wissen (Wissen um Operationen und Prozeduren). Z.B. Ich verstehe Oxidation, infolge meines Wissens, dass bei dem Prozess der Oxidation eine chemische Reaktion stattfindet, bei dem Elektronen von einem Element abgegeben werden.
Vom Autor wird erwartet, dass er den Fachtext so schreibt, dass die Adressaten ihn verstehen. Das bedeutet, dem Adressaten angemessen und verständnissichernd zu schreiben, Verständnishilfen zu geben, indem mittels Erläuterungen, Rückverweisungen, Neuformulierungen, definierenden und explizierenden Zusätzen der Textinhalt leichter zu rezipieren ist. Der Autor muss die Texte so abfassen, dass die im Text vermittelten Wissensinhalte in die bereits bestehende Wissensstruktur des Rezipienten integriert werden können, d.h. er muss sich auf seine Leser einstellen. Der Verfasser eines Fachtextes sollte also das Verständnis seines Lesers bereits beim Schreiben des Textes antizipieren, damit er entsprechend dem Anliegen des Faches verstanden und dem thematisierten Sachverhalt gerecht wird.
[bookmark: _GoBack]Auch die Wortlänge bedarf einer kurzen Erwähnung. Kurze Wörter wirken meist kraftvoller und anschaulicher als ihre vielsilbigen Schwellformen (Raum/Räumlichkeit; Wetter/Witterungsverhältnisse usw.). In Fachtexten wirken solche einfachen Wörter wie Aufgabe, Problem, Lernen usw. jedoch abgegriffen. In wissenschaftlichen und fachlichen Formulierungszusammenhängen bedarf es aus Verstehensgründen des präzisen und definierbaren, eben „scharfen“ Begriffs. Die Termini und die erweiterten Begriffe (Aufgabenstellung, Problembewusstsein, Lernprozess usw.) erbringen demgegenüber eine zusätzliche Wortleistung und Exaktheit (Problembewusstsein ist die klare, reflektierte Einsicht in eine gegebene Schwierigkeit). Solche Präzisierungen (d.h. Genauigkeit und Begriffsschärfe) sind in Fach- und Gebrauchstexten besonders wichtig.     
Quellen: Jahr 1996,24-25, 53; Sanders 1996, 146-147.

